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Jürgen Mette (*1952) ist gelernter Zimmermann, stu-
dierter Theologe und hat mit seiner Frau Heike drei 
Söhne und sechs Enkelkinder. Bis zur Diagnose Mor-
bus Parkinson war er Vorstandsvorsitzender der Stiftung 
Marburger Medien und hatte einen Lehrauftrag an der 
Evangelischen Hochschule Tabor. Statt zu resignieren, 
begann er zu signieren, zu schreiben. Als der Titel „Alles 
außer Mikado“ auf der Spiegel-Bestsellerliste erschien, 
und er weitere Bücher geschrieben hat, begannen eine 
bis zur Pandemie reichende intensive Vortragsarbeit 
und Autorenlesungen.

Kontakt: info@juergen-mette.de
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Einführung

Je nach Bundesland stehen in unseren Kalendern 10 
bis 12 Feiertage. Gesetzlich festgelegte Tage, an denen, 
anstatt zu arbeiten, gefeiert werden soll. Aber was ei-
gentlich? Dass Weihnachten etwas mit der Geburt Jesu 
zu tun hat, wissen einer Umfrage zufolge noch 9 von 
10 Deutschen. Schwieriger wird es schon mit Ostern, 
Pfingsten oder gar dem Reformationstag, der nur in we-
nigen Bundesländern offiziell gefeiert wird. Und was an 
Himmelfahrt eigentlich zu feiern ist, da gehen die Mei-
nungen sehr weit auseinander. Die einen gedenken der 
Himmelfahrt des Heilands, während die anderen mit 
dem Bollerwagen durch Wald und Wiesen ziehen und 
so den Vatertag begehen.

Jürgen Mette hat sich über einige unserer Feiertage 
so seine Gedanken gemacht. Die meisten der in diesem 
Buch zusammengestellten Beiträge wurden ursprüng-
lich im PRO Medienmagazin als Kolumne veröffent-
licht unter dem Titel: „Von Heiligen und Scheinheili-
gen“.





5

Inhalt

Einführung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                 3

Zum neuen Jahr: Tempel des Heiligen Geistes . . . . .     7

Gold, Weihrauch und Möhren . . . . . . . . . . . . . . . . .                 11

Vom eierlegenden Hybridhasen . . . . . . . . . . . . . . . .                15

Was Himmelfahrt und Sonnenaufgänge  
miteinander zu tun haben. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     17

Christi Himmelfahrt – Vatertag in Reinform. . . . . .      21

1. Mai – Tag der Arbeit –  
oder besser: Ora et labora? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    23

Wenn der Geist weht, wo er will … . . . . . . . . . . . . .             25

Erntedankfest – wie Gott die Menschen  
in Krisenzeiten versorgt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      29

Tag der Deutschen Einheit – 
ein Tag, den man nie vergisst. . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   35

Reformationstag –  
der Reformator und die Musik . . . . . . . . . . . . . . . . .                 39

Gedanken zum Ewigkeitssonntag –  
Leben ist Abschied nehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   43

Advent – heilsamer heiliger Zwischenraum . . . . . . .       49

Werde Licht! – Eine Absage an alles Zwielichtige. .  53



6

Entspannte Festzeit – apropos Weihnachten:  
Stressfrei zur Besinnung! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     57

Ein Plädoyer für die Ehrlichkeit –  
von unheiligen Zipfelmännern und  
scheinheiligen Weihnachtsmännern . . . . . . . . . . . . .             63

Christi Geburt – Heiligabend: Zeitenwende . . . . . .      67

Weihnachtsgeschenke – dieses Jahr schenken  
wir uns nichts! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             73



7

Zum neuen Jahr:  
Tempel des  

Heiligen Geistes

GUTE VORSÄTZE  
VON ELF BIS MITTAG.

Ja, ich weiß es: Parkinson-Patienten sollten sich viel 
bewegen, damit die zu erwartenden Symptome zuneh-
mender Bewegungseinschränkung früh aufgefangen 
werden. Mein Sport besteht darin, dass ich morgens 
vom Bett zur Dusche zu Fuß gehe. Ich fahre seit mei-
ner zunehmenden Sturzgefährdung Dreirad, aber doch 
nicht bei Sturm, Regen und Kälte. Es gibt immer tau-
send Argumente dagegen, besonders im ersten Wetter-
Halbjahr. „No sports!“

Ich gebe es ja zu: Zehn Kilo weniger würden mir gut-
tun. Ich pendle seit 50 Jahren zwischen 85 und 95 Kilo-
gramm, und das bei 184 Zentimetern Körperlänge und 
kräftigem Knochenbau – wahrscheinlich ist meine neue 
künstliche Hüfte aus Schwermetall.

Nach der heimischen Spritzgebäckproduktion für 
meine sechs Enkelkinder zum Christfest – ich verwen-
de nur den unverzichtbaren Geschmacksträger Butter – 
bewegt sich mein Gewicht in Richtung dreistellig. Auch 
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das knusprig gebackene Geflügel vom Lieferservice auf-
getischt, hat sich auf den Hüften abgelagert.

Und das geht mir an die Eitelkeit. Meine Frau sagt 
es täglich, meine Ärzte sagen es quartalsweise: Hintern 
hoch! Gewicht runter! Sie sagen es charmanter, aber die 
derbe Variante ist wirkungsvoller. Morgen fange ich an.

Parkinson mit Disziplinlosigkeit im Gepäck

Morgen! Nicht heute. Heute regnet es oder es ist zu 
kalt oder zu warm oder zu dunkel: Nordic Walking, Bi-
king, Jumping, Spinning, Stretching, Climbing, Hiking, 
Lifting, Swimming, Jogging, Rafting, Canyoning, Para-
gliding. Früher haben sich die Leute bewegt, heute wird 
denglisch „gemoved“! 

Mein Opa hat vor 60 Jahren schon Nordic Walking 
gemacht, der ging auch am Stock. Und der war mit Pla-
ketten benagelt – der Stock. Wie wäre es mit „Fresh-air-
snapping“ oder „Mushroom-Searching“?

Ich habe für mich endlich die passende Sportart ge-
funden: das Relaxing. Wetterunabhängiges Homeoffice, 
im Sitzen, trocken und warm.

Aber im Ernst, meine Parkinson-Medikamente ha-
ben eine gewisse Disziplinlosigkeit im Gepäck: nicht 
mit der Arbeit aufhören zu können, nicht mit dem Es-
sen aufhören zu können, nicht aus dem Online-Modus 
rauszukommen. 

Ja, auch das muss ich bekennen: Ich esse gern. Aber 
ich kann auch vielen Versuchungen widerstehen: zum 



9

Beispiel Rohkost, Magerquark und Tee, Zwieback und 
Reiskekse. Da bin ich total diszipliniert! Nur, Gebrate-
nes und Süßes, auch mal einen gut temperierten Rot-
wein oder den „Hopfenblütentee“ aus einer fränkischen 
Privatbrauerei, da verzehrt sich meine Widerstandskraft. 
Für ein großzügig geschnittenes Stück „Ahle Worscht“ 
aus meiner nordhessischen Heimat lasse ich jedes Wir-
sing-Soufflé an Bio-Karöttchen in Fenchelsud stehen. 
Nein, drei mit Soja gefüllte Erbsen müssen nicht sein.

Morgen geht es los – versprochen!

Wenn sich dann das Hüftgold da etabliert, wo wir gern 
den Gürtel enger schnallen würden, dann sprechen wir 
verlegen vom „erweiterten Speck-drum“. Ich ertappe 
mich immer mal wieder, dass ich beim Einkauf tatsäch-
lich eine Tüte feuriger Chips in den Warenkorb ganz 
unten deponiert habe. Es muss ja nicht jeder sehen. 
Aber nach dem Scannen liegt die Tüte wieder oben-
auf. Einmal angefangen mit dem fettigen Salzscheib-
chen und du bist verloren. Disziplin – wo bist du? Es 
sind wohl die Parkinson-Medikamente, die meine 
Ernährungsgewohnheiten verändern. So täusche ich 
mich selbst.

Aber ich kann es ändern, nur ich selbst: Meine The-
rapeuten verstehen es, mich mit immer neuen Übungen 
herauszufordern. Denn meine Körperhaltung lässt zu-
nehmend den Verdacht aufkommen, die Evolutions-
theorie hätte doch recht. Ich soll zu Hause eifrig üben! 
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Und so beginnt jede Übungseinheit mit dem verlegenen 
Bekenntnis, dass es ab morgen so richtig losgeht.

Früher habe ich zuweilen etwas verächtlich auf Ket-
tenraucher und Quartalssäufer geschaut. Meine Kon
trollstörung im Blick auf meine Essgewohnheiten stim-
men mich gnädig und barmherzig. Dass unser Leib ein 
Tempel des Heiligen Geistes sein soll, fordert mich 
„heute“ heraus, nicht erst morgen. In diesem Sinne mei-
nen Lesern und Kritikern ein gesegnetes neues Jahr.
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